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steht in der Anwendung eines Albuminiiberzuges, der seinerseits

nachträglich gesilbert wird. Das so erzeugte Silberalbuminat spielt

hier die Rolle eines Sensibilisators.*)

Es ist nun nicht unsere Absicht‚ hier eine Abhandlung über

sämmtliche bisher geübte Trockenverfahren zu geben, wir beschränken

uns vielmehr auf die Beschreibung zweier, die wir selbst mit Erfolg

versucht haben.

1) Der Gummiga.llusprocess

von Russell Manners Gordon.

Man wählt möglichst gut gereinigte Platten und überzieht sie

vor dem Collodioniren mit Eiweifslösung: 1 Theil Eiweifs, ]? bis

15 Theile Wasser werden geschüttelt. absetzen gelassen, filtrirt und

mit; Ammon versetzt, bis es ganz schwach danach riecht; mit dieser

Flüssigkeit wird die horizontal gelegte Platte begossen und mit Hülfe

eines Stückchens Garten das Eiweifs vertheilt, so dafs es circa {; Zoll

vom Rande entfernt bleibt, nachher über eine Ecke abgegossen.

In dieser Weise überzogene Platten sind viel weniger zur Flecken-

bildung geneigt, und ist daher öfter ein solcher Ueberzug auch für

den gewöhnlichen nassen Procel's empfohlen worden, namentlich wenn

die Platten alt und wiederholt gebraucht sind.

Die albuminirten und getrockneten Platten lassen sich an einem

staubfreien Orte lange aufheben. Man überzieht sie behufs Her-

stellung der Trockenplatten, mit einem guten Collodion, wie man

es zum nassen Procefs verwendet (wir benutzten unser Aequivalent-

collodion, s. S. 254). Gordon empfiehlt speciell das folgende:

Aether . . . . . . . . . 240 Gramm,

Alkohol . . . . . . . . 240 -

Jodcadmium . . . . . . . 3 -

Jodammonium . . . . . . 1 -

Bromcadmium . . . . . . 3 —

Schiefsbaumwolle höchstens . . 6 -

Das Silberbad mufs auf jeden Fall eine Stärke von mindestens

1:12 besitzen und möglichst neutral sein. Zeit des Eintauchens in

dieses Bad 10 Minuten oder, wenn das Collodion mit dem höchsten

Zusatz fester Salze angewendet wird, 15 Minuten.

Das Waschen geschieht in zwei nebeneinander stehenden Tauch-

cuvetten mit destillirtem Wasser. Wäscht man die Platte unter'einern

Wasserstrahl, so wird sie leicht streifig. Nachdem die Platten aus

der zweiten Cuvette kommen, müssen sie ungefähr zwei Stunden lang

in einer verhältnifsmäfsig grol'sen Menge destillirten Wassers liegen,

") Ueber ein gutes C011odionalbuminverfahren 5. IV. Jahrgang der „Photogra—

phisehen Mittheilungen“ S. 59.
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oder man taucht sie nacheinander noch in vier nebeneinander stehende

Cuvetten mit destillirtem Wasser. Nachher wäscht man sie noch

unter einem Hahn mit Wasserleitungswasser, spiilt mit destillirtem

(aus der Spritzflasche) nach und überzieht mit folgender Lösung:

I. Gummi arabicum . 20 Gramm,

Zuckercand . . . 5 -

Wasser . . . . . 120 -

II. Gallussäure . . _ 3 -

Wasser . . . . . 360 —

No. II. mufs in der Wärme präparirt werden, wird dann mit

No. I. in dem angegebenen Verhältnil's gemischt und vor dem Ge-

brauch durehfiltrirt. Luftblasen sind zu vermeiden.

Jede Platte erfordert 15 Gramm des Gummi-Präservativs. Zuerst

nimmt man 4 Gramm davon, um das Wasser zu entfernen, dann läl'st

man die übrigen 11 Gramm ungefähr eine Minute auf die Platte ein-

wirken, giel'st diese dann ab und läfst sie ablaufen. Letztere Opera-

tion wird bedeutend erleichtert, wenn man die Platte mit der Ecke

auf kleine in Brettern steckende Glasröhren stellt, in welche man

etwas Löschpapier bringt, das man, ohne die Platte zu verletzen,

erneuern kann, da diese nur auf einer Ecke in dem Rohre von circa.

.} Zoll Durchmesser ruht. Hat man diese speciellen Glasständer nicht

zur Verfügung, so kann man auch kleine Sturzbeeher anwenden, die

man, um ihnen einen festeren Standpunkt zu geben, in das Tischbrett

des Trockenzimmers eingelassen hat; die oberen Ecken der Platten

lehnt man gegen Glasfiächen. Gut that man, die Platten nach der

Aufstellung zu numeriren.

Der Trockenraum ist eine grofse Holzkiste oder ein Küchen-

schrank, die lichtdicht geschlossen werden können, mit Fächern,

um mehrere Reihen Platten aufstellen zu können. Oben mit einem

zweimal unter einem rechten Winkel gebogenen Schlot versehen, ähn-

lich dem Schornstein einer Laterna magica. Bei feuchtem Wetter

mufs eine Blechkanne mit heißem Wasser in die Mitte des Trocken-

zimmers gesetzt werden; im Sommer ist dieses gewöhnlich nicht nöthig.

Die gewöhnlich auf das Trocknen der Platten zu verwendende Zeit

ist 10 bis 12 Stunden; die Haut erscheint dann transparent und die

Platten müssen jetzt auf der Rückseite mit einer Pigmentschicht

überzogen werden.

Zum Präpariren von acht Platten Stereoskopformat nimmt man:

Gebrannte Terra Siena in Wasser vertheilt 100 Gramm.

Dextrin.............30—

Glycerin............2—

Eine Spur von Carbolsäure oder Creosot verhindert das Faulen

dieser Mischung, welche in Zinntuhen gefüllt wird, so dafs man sie

stets bereit zum Gebrauch hat wie Malerf'arbe. Die trockenen Platten
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werden auf dem Rücken mit der Farbe bepinselt, wobei es gut ist,

rings herum einen kleinen Rand zu lassen, damit das Pigment nicht.

auf die Bildseite der Platte gelangen kann. Nach dem Trocknen

können die Platten verpackt werden.

Exposition in der Camera. —— Man giebt der Trockenplatte

das Doppelte bis Dreifaclie der Expositionszeit der nassen Platten.

Trockenplatten ertragen lange Expositionen ohne Nachtheil. Gewöhn-

lich liegt der Mifserfolg an zu kurzer Belichtung. Zu lange Belich-

tung kann leicht durch passende Entwickelung unschädlich gemacht

werden.

Entwicklung. — Man entfernt. mit einem nassen Schwamm

das Pigment von der Rückseite der Platte. Darauf bestreicht man

den Rand des Negativs ungefähr % Zoll breit mit einer dicken Auf-

lösung vi)n Kautschuck in Benzol oder Chloroform, taucht es dann in

ein Bad von gewöhnlichem Wasser und spült zwei Mal mit destillir-

tem Wasser ab, um das Präservativ zu entfernen. Hierauf entwickelt

man mit folgendem Entwickler:

I. Gelatine . . . . . 10 Gramm,

Eisessig . . . . . 160 -

Wasser . . . . . 1120 -

II. Sehwefelsaures Eisen 25 -

Wasser . . . . . 500 -

Zum Gebrauch mischt man einen Theil der Gelatinelösung

mit. drei Theilen Eisenlösung. Für jede Platte nimmt man circa

30 Gramm und fügt zwei Tropfen einer Lösung von Silbernitrat 1:16

hinzu und vermehrt den Silbergehalt immer um je zwei Tropfen so

lange, bis die Details erscheinen. Verstärkung mit einer gewöhnlichen

citronensauren oder Pyrogallus—Mischung, z. B.

Pyrogallus. . 2 Gramm,

Citronsäure . 2 -

Wasser . . . 480 —

Das Fixiren geschieht mit Natron. Nachher unterwirft man

das Negativ einer supplementären Behandlung mit Pyrogallus- und

Essigsäure (und Silber), mehr um dem Niederschlag eine andere Farbe

zu geben, als um ihn dick zu machen.

Schleier kann man verhindern oder auf ein Minimum reduciren,

wenn man auf jede Unze Gummilösung zehn Tropfen Glycerin zufügt.

Bei dieser Modification wird die Haut nach dem Trocknen nicht

transparent und arbeitet fast wie eine nasse Platte; jedoch hat sie

dann den einen Uebelstand, dafs sie sich nur vierzehn Tage hält.

Dem Leser werden die etwas langwierigen Arbeiten, welche mit;

diesem Processe verknüpft sind, schon beim Durchlesen klar werden.

Wesentlich einfacher ist das Harztrockenverfahren, bei welchem

das Präservativ (irgend ein Harz, z.B. Colophonium) direct-zum
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Collodion gesetzt und die damit erzeugte Platte gesilbert und ge-

waschen wird.

Abbé Despratz hat das erste Verfahren der Art angegeben, später

hat es Mr. England cultivirt, neuerdings hat sich Hr. Harnecker in

Wriezen sehr speciell damit beschäftigt. Er fertigt ein Collodion für

diesen Zweck bereits für den Handel im Grofsen und die Versuche

zahlreicher Praktiker sprechen für dessen Brauchbarkeit.

2) Der Harztrockenprocess

von Harnecker.

Eine gut geputzte Glasplatte wird mit Harnecker-Collodion oder

mit einem gewöhnlichen Collodion überzogen, zu welchem man auf

100 Gramm % Gramm Colophonium gesetzt hat. Nachdem der letzte

Tropfen nach dem Abfliefsen des Ueberschusses erstarrt ist, taucht

man die Platte in ein gut arbeitendes Silberbad:

Silber . . . 15 Gramm,

Wasser . . . 135 -

Salpetersäure . 2 Tropfen.*)

Die passendste Temperatur ist 15" R., Dauer des Sensibilisirens

5—8— 10 Minuten. Die mittlere Zeit ist durchschnittlich die beste.

Die gesilberte Platte wird zuerst mit filtrirtem destillirtem Wasser gut

vorgespült,sodann mit gewöhnlichemWasser tüch tig n achgewas chen

und schliefslich wieder mit destillirtem Wasser ein wenig nachgespiilt

und zum Trocknen auf eine Ecke gestellt bei einer Temperatur nicht

unter 17° und nicht über 30° R. Die Platten sind alsdann zum

Gebrauch fertig.

Die Exposition kann je nach der. Intensität des Lichtes und

dem Alter der Platte bis auf das Doppelte, auch Dreifache einer

nassen Platte genommen werden. Frische Platten sind merkbar em-

pfindlicher als alte.

Die Platte wird vor dem Entwickeln in eine Schale mit filtrir-

tem destillirten Wasser (am besten etwas angesäuerten) Wasser

gelegt und bei öfterem Hin- und Herbewegen 5—10 Minuten einge-

weicht, sodann herausgenommen und in dasselbe Silberbad gesteckt,

in welchem die Platte sensibilisirt wurde, darin acht bis neun Mal

auf- und niedergetaucht und nun entwickelt wie jede nasse Platte.

Der Entwickler besteht aus:

Eisenvitriol . ] Theil,

Wasser . . . 220 -

Eisessig . . 3 -

Alkohol . . . 4 —— 5 -

") Wir geben hier die Originalrecepte, glauben jedoch, dafs es gut sein dürfte,

das Silberbad mit } Procent des festen Silbersalzes von Jodkalinm zu versetzen.


